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Siegreiche Abwehr an der Westfront.
Fliegerangriff auf Paris.

Deutscher Tagesbericht.
DB . Großes Hauptquartier,  9 . Marz.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupvrecht
Rege beiderseitige GrkundungStatigkeit führte

östlich von Merkrm, im Houthoulstrr -Waide, uord-
westlich von Gheluvelt und auf dem Nordufer der
kvs p> heftigen Anfantrrieqefrchtea. Zahlreiche
Gefangene wurde« ringebracht.

Vielfach auftebrnder Feurrkampfi der sich am
übend besonders an der flandrischen Front und
nördlich von der Srarpe verschärfte.

8o der Front der

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und

Herzog Albrecht von Württemberg
lebte die Gefechtstatigkcit nur in wenigen Abschnit¬
ten aus.

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe
ans die offenen Städte Trier , Mannheim und Pir-
maseus am 19. und 20. Februar haben unsere
Flugzeuge in der Nacht vom 8.—9. März Paris er¬
neut mit Bomben angegriffen und große Wirkung
erzielt.

Im Osten
Landrnkämpse nördlich nnd südlich von Birzula an
der Bahn Sßmerinka —Odessa. Die Bauden wur-
den versprengt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nicht«
Neues.

Der 1. Grnerolanartirrmeister.
Ludrndvrss.

Karnpftalrgkert in Lothringen.
Dents ' re Abendbericht

WB. Berlin,  9 . März , abends. (Amtlich.)
'*in starker englischer  Vo r st o ß bei Monckn
südlich von der Scarpe wnrde abgrwirsrn.

An der lothringischen Front lrbhas-
Irr  A r t i l le r i e ka m p f in der Gegend von
Badouvillers,  dem in den frühen Nachmit-
MgSstundrn ein feindlicher Infanterie-
a n g r i f f folgte. Dir Kämpfe sind noch nicht ab-
«eschl offen.

Bon der anderen Kriegsschauplätzen nichts
NeneS.

SiegieUDe» ehr an Her MM.
Deutscher Tagesbericht.

DD . GroßesHauptquartirr,  10. März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heere ; Kronprinz Rupprecht

Dir englischen Erknndnngsvorstöße dauern an;
r Abteilungen brachen südlich von Mouchy vor.
ihrer Abwehr wurden Gefangene gemacht. Am

Abend vielfach auftebende Fruerkämpse.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich von Reims drangen Sturmtrupps in

x feindlichen Gräben und brächten Gefangene ru¬
ck. Erhöhte Gefechtstätigkeit beiderseits von
rneS.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von
Württemberg.

Nordwestlich und westlich von Blamont am
lbend ,-rge Fener ä̂tigkrit der Franzosen. Rach

mehrstündiger Artillerievorbereitung griffen starke
feindliche Abteilungen am Nachmittag zwischen An-
cerviller und Badonvillrr an und drangen teilweise
in unsere vorderen Gräben ein. Bor unseren Ge-
grnstößen zog sich der Feind in seine AnsgangS-
stellnngen zurück. Württrmbergischr Sturmtrupps,
nassauischr Landwehr  u . Flammenwerfer
vohmrn bei einem Vorstoß in die ftanzösischen
Stellungen südlich von Markirch einen Offizier und
38 Mann gefangen.

An den beiden letzten Tagen wurden 28 feind-
siche Flugzeuge nnd 1 Fesselballon abarschoffen. Die
Aogdstaisel Böl cke brachte ihren 200 Gegner
zum Absturz.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der 1. Generalanartirrmeiste,.
Ludeudvrff.

Neue TauchbooL-Nefultale:
20 S00 Sr.-K.-T.

DB . B e r l i n, 9. Marz . Auf dem nördlichen
Kriegsschauplatzfugten unsere U-Boote dem Geg-
ilrr einen Verlust von

20 500 B'rnttoregistertonnea
Handelsschiffraum zu.
, Die Erfolge wurden größtenteils an der West¬

küste Frankreichs und im Westausgaug deS Arrmel-
taaals erzielt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

35  000 Sr .-K -T.
WB. Berlin,  9 . März . (Amtlich.) EinrS

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleut-
nant Spieß,  hat unseren Gegnern durch Ver¬
nichtung von

35 000 Bruttorrgistrrtonneu
Schiffsraum schweren Schaden zugrsügt.

In glänzend durchgeführtrn Angriffen wurden
in der Einfahrt zur Arischrn See unter erhrblicher
Grgenwirkung rin schwer brlandener amerika¬
nischer Frachtdampfer  von 10000 Br .-R.-
To., ein Tankdampfer von etwa 5000 Br .-R.-To.
und aus einem stark gesicherten Grlritznqe das
Schlnßschiff von etwa 3000 Br .-Rg.-To. abge-
schaffen.

Am Abend drs 11. März torpedierte das Boot
drn von mehreren Zerstörern grleitrten eng-
lischen Hilfskreuzer „Caldarian"  von
17 500 Br .-R.-To. Da der Hilfskreuzer nicht sofort
sank und von Bewachungsschiffen ins Schlepptau
genommen wurde, griff es ihn ungrachlet der von
allen Seiten zur Bergung drs wertvollen Schiffes
hrrbeicilcndrn Zerstörer und Bewach»ngsfahr-
zenge erneut an und versenkte  ihn durch einen
zweiten Torpedo.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
>d> . . -

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  9 . März . AmUich wird verlant-

bart:
Bei B a l t a in der Ukraine wurden durch dir

zurTrckung der Bahn Kowel—Odessa vorgehenden
Truppen stärkere Banden zersprengt.

An der italienischen Front stellenweise lebhafter
Artillcriekampf.

Der Chef des GeneralstabS.

Das „Gottesgericht im Osten".
Königsberg i. Pr ., 8. März . (WB.) Airs das

Hnldigungstelegramm des Provinziallandtages
ging folgende Antwort des Kaisers  ein:

Herzlichen Tank für den treuen mich sehr
erfreunden Gruß . Die Provinz Ostpreußen
steht meinem Herzen besonders nahe. Sie hat
auch in diesem Kriege die größten Opfer bringen
müssen und wird noch lange der besonderen
Förderung bedürfen. Um so dankbarer wird ge¬
rade in Ostpreußen das Gottesgerickst im Osten
empfunden werden. Unfern Sieg verdanken
wir nickt zum wenigsten den sit lichen und gei-
fügen f lern, die der große Weise von Königs¬
berg umierem Volke schenkte. Dem schnellen
Wiederaufbau und aller treuen Arbeit für Ost¬
preußens Zukunft gehört mein dauerndes war¬
mes Interesse . Dem Landtag meinen gnädigen
königlichen Gruß . Gott h^ fe weiter bis zum
endgültigen Siegl

Trotzki Hai ausyefrrielt.
WB. Petersburg,  10 . Marz . Reuter.

Trotzki ist von seinem Posten als Bolksbranf-
t r a g t e r für Auswärtige Angelegenheiten zurück-
getreten.

• • •
Sang - und klanglos wie die Minister des alten

Regimes verschwindet der redselige Volksko-mmissar
für Auswärtige Angelegenheiten, der noch vor kur-
zem in Litauisch-Brest das große Wort führte und
in unbegreiflicher Verblendung wähnte , er könne
mit seinen Reden die Welt ans den Angeln heben
und den siegreichen Mächten des Vierbundes die
ehrlich erkämpf en Erfolge streitig machen. Trotzki
hat die Gunst der Lage, die sich ihm bot, ebenso¬
wenig auszunutzen verstanden wie Kerenski, der
durch sein Zögern , aus dem Zusammenbruch des
großen Militär - und Polizeistoats die Folgerungen
zu ziehen und rasch Frieden zu schließen, den zwei¬
ten Umsturz durch das Bolschewikenkum herbei-
führte. Trotzki hätte, wenn er, anstatt Reden zum
Fenster hinaus zu hinten, sich aus dem Boden der
Tatsachen gestellt und entschlossen gehandelt hätte,
einen verhältnismäßig günstigen Frieden für Ruß¬
land erzielen können. Alles , was Großrußlond in
den lebten Wochen an nationalem Besitz, wirtschaft¬
licher Kraft und poltischer Geltung verloren hat.
kommt auf das Schuldkonw Trotzkis, der die Ver¬
handlungen abbrach wie ein Straßenjunge , der
nicht mehr mitspielen will und trotzig davonläuft.
Daß Trotzki, der schon nicht mehr zu der Schluß-
abrechnung an den Verhandlungsort zurückkehrte,
jetzt die Macht aus der Hand gibt , bekundet, daß,
entgegen einer Meldung aus den letzten Tagen , der
Einfluß Lenins Oberwasser in dem brodelnden
Chaos erlangt hat. Der Rücktritt Trotzkis ist of¬
fenbar die Folge des vorgestern gemeldeten Be-
schlufleS der Sowjets , den Frieden zu ratifizieren.

Amerika und Japan.
Lasel,  10 . März . Die „Morningpost " meldet

aus Tokio: Der amerikanische Botschafter hatte eine

mehrstündige Unterredung mit dem Minister des
Arußerrn ; dir ja panischen Einbernfuugs-
b e f e h le sind bis zur Stunde noch nicht zu¬
rückgezogen.

Gens, 10. März . Nach Pariser Telelgrammen
haben im Repräsentantenhause und Senat lebhafte
Debatten in der Frage stattgefunden , ob Amerika
sich an einer japanischen Intervention in Ostasieu
beteiligen soll. Die dort gehaltenen Reden werden
von der amerikanischenZensur freigegeben, woraus
man schließt, daß es zu lebhaften Angrifien gegen
die Haltung Japans gekommen sei.

Vorläufig aufgeschobene Aktton?
WB. Rotterdam , 10. März . Nach dem „Nieuwe

Rotterdamlchen Courant " wird der „Exchange Tele¬
gramm Compagnie" ans Newyork gemelde:, daß die
japanische Botschaft erklärte , die Pläne für eine In¬
tervention Japans in Sibirien seien vorläufig auf-
geschoben. Es hänge jetzt ganz von England ab,
was Japan !un werde. — Die chinesische Botsävft
teilte mit . daß China die Politik der Vereinigten
Staaten un 'erstützt. daß es sich vermutlich auf den
Schutz der mandschurischen Grenzen beschränken
wird.

Günstiger Perlanf der ruman.
Uerhandlungen.

Wien, 10. März . Wie die Freitagblätter mel¬
den, nehmen die Verhandlungen mit Rumänien
einen sehr günstigen Verlauf . Es sei damit zu rech-
nen, daß der Friedensverttag noch vor der von
Rumänien gesetzten zweiwöchigen Frist zustande
kommt. Die Ratifizierung des Verttages werde in
den anschließenden zwei weiteren Wochen in Wien
erfolgen. Die Pariser Meldung von einer Einbe-
nrflmg des rumänischen Parlaments für den 21.
März entspricht dagegen nichi den Tattachen. In
Wien rechnet man jedoch damit , daß außer Margbi-
loman noch weitere rumänische Polittker im besetz¬
ten Gebiet in den nächsten Tagen von König Ferdi¬
nand nach Jassy gebeten werden.

Ukrainischer Uormarfch.
Wien, 10. März . 'Die ukrainischen Korps unter

dem Oberbefehl Peiluras wurden gegen Charkow
und Odessa in Marsch gesetzt, um bas Befreiungs¬
werk zu vollenden.

Die Wahlrechtsvorlage im Ausschuß.
WB. Berlin , 9. März . Im Wahlrechtsaus,

schuß des Abgeordnetenhaus"8 erklärte der Dertre-
ter der Konservativen Partei , daß die Konserva¬
tiven vor. der zweiten Lesung sich über das bis¬
herige Ergebnis der Verband!, mit der Fraktion
besprechen müßten. Er halte es nicht für möglich,
dies« Aussprache bis Ostern beenden zu können.
In gleichem Sinne äußerten sich Vertreter des
Zi-ntrums , der Freikonservativen und National¬
liberalen. Die Verte -ter der Linken lehnten die
Verantwortung für eine weitere Verzögerung der
Wahlrechtsvoclagr ab, durch die die Erledigung
der Vorlagen noch vor Pfingsten im Plenum un¬
möglich gemacht werde. Eine Absttmmung fand
nicht statt. Anfang nächster Woche wird der Ael-
testencwsschuß hierzu Stellung nehmen.

Ein Antrag des Zentrums verlangte , daß alle
g»ltenden Gesetze über das Verhältnis der evangel.
und römisch-katholischem Kirche zum preußischen
Staate unter verfassungsmäßigen Schutz gestellt
werden sollten, sodaß künftig eine Zweidrittel¬
mehrheit in jeder Kammer zur Abänderung dieser
wichtigen Bestimmungen nötig wäre. Denselben
Schutz soll die Konfessionalität der Volksschule ge¬
nießen. Dieser Zentrumsantrag wuiide nach leb¬
hafter Debatte mit allen gegen die Stimmen des
Zentrums abgelehnt.  Die Konservattven
sttmmten augenschemlichnur . aus taktischen Rück¬
sichten gegen den Antrag , um die ganze Wahlre-
form zu gefährden. Ferner wurde ein freikons.
Antrag angenommen, der die Entscheidung über
die Gülttgkeit der Landtagswahlen in Zukunft
dem Oberverwaltungsgericht  über-
ttägt . >

Schließlich beschäftigte sich der Ausschuß mit
der

Frage eines Mantelgesetzes,
gegm das sich die Redner der Sozmldemokratte
u. der Fortschrittler aussprachen, das aber schließ¬
lich mit den Stimmen des Zentrums , der Konser¬
vativen, der Freikonservativen und Nationallibe¬
ralen angenommen wird. Nach diesem Beschluß
sollen alle 3 Vorlagen in unlösbarem Zusam-
menhang mit einander sieben.

Nächste Sitzung voraussichtlich Freitag.

Der Fall Daimler.
Der Hauptausschuß des Reichstages beschäftigte sich

in der Freitag -Sitzung mit einem Anträge auf Erlaß
einer Bundesratsverordnung auf Urberwachung der für
den Heeresbrdarf arbeitenden Betriebe, ein Antrag , der
aus den Beratungen des Unterausschusses hervorge¬
gangen ist. Zur Begründung führte der Berichterstatter,
Abgeordneten L i e schi n g (Vp.) aus , daß vor allen
Dingen Daimler  grr ' c Gewinne gemacht habe.
Gleichwohl würden jetzt höhere Preise verlangt . Ein
Angestellter der Daimlerwerke habe über Aenderungcn
bei den Kalkulationsaufstellungen Mitteilung gemacht,
Aenderungen, die vom Direktor zu dem Zwecke veran»
laßt worden wären, den ReichstagSausschuß für Heere«. ,
lieferungen im Falle einer Prüfung zu täuschen. Da¬
raufhin hätte der Unterausschuß mit der Heeresver¬
waltung zusammen zur Prüfung der Sachlage eine
Kommission nach Stuttgart  geschickt. (Die Folge
dieser Untersuchung war, daß, wie wir bereit « be.
richteten, die Heeresverwaltung dem Werke vorläufig
eine militärische Urberwachung beigeordnet hat . Die
Red.) Daimler habe monatlich etwa 4 Millionen Mark
über den normalen Gewinn hinaus verdient »nd ver¬
lange trotzdem eine Preiserhöhung.

General Scheüch und Gebeimrat Simfon vom
Reichsjustizamt erklärten eine solche Bundesratsverord»
nvng, wie beantragt , für überflüssig, da die Auskunft ».
Pflicht bereits bestände.

Abgeordneter N o s ke (Soz.) spendete im allgeme,.
nen den Bestrebungen der Heeresverwaltung und der
Wumba auf Herabdrückungder Preise und Kontrolle der
Werke Beifall . Freilich habe die Heeresverwaltung nicht«
getan, um ihren Kontrollanspru ckbei Daimler durchzu¬
setzen. Neuerdings batte die Werksleitung gedroht, ihren
Betrieb einzuschränken, wodurch sie weitere 50 Prozent
Preiserhöhung durchsetzen wollte. Die Kalkulationen
wären jahrelang systematisch gefälscht worden, ein nicht
nur versuchter, sondern vollendeter Betrug . Aehnliche
Fälle gebe es vielfach.

General C o u p e t t e und Oberst O f chm a n n, Chef
des Flugwesens, legten dar, wie unter den außerordent»
'ich hoben Anforderungen des Krieges , und insbeson¬
dere des Hindenburgs -Programms , sich die Dinge ent¬
wickelt haben. Oschmann betonte, daß Daimler bei aus¬
gezeichneter Fabrikation von allen Konkurrenzfirmen
trotz alledem die billigste  war.

In der weiteren Erörterung bob Dr . Stoeve lnatl .)
hervor, daß der Beamte Daimlers , der dir Anzeige er¬
stattet hat, bereits entlassen worden ist. Der Vorsitzende
deS AuflichtSrats hatte sich den Aktionären gegenüber
protokollarisch verpflichtet, die exorbitanten Gewinne
noch zu steigern. Ein Gewinn von 173 Prozent der
Selbstkosten, nicht von ll Prozent , wäre bei den Moto-
ren schon vor dem Kriege erzielt worden. Die Gesell¬
schaft habe, um ihre Dividende unterbringen zu können,
ihr Kapital von 8 auf 32 Millionen verwässert. Bei ei¬
nem Kurs von 1356 erhielt jeder Aktionär auf eine alte
drei neue Aktien znm Pari -Kurse. Jeder ordentlich»
Kaufmann hätte sofort ersehen, daß die Kalkulation der
Selbstkosten Daimlers nicht stimmen könte.

Weitere Redner bezeichneten die jüngst erfolgte Frei¬
sprechung im Falle P h I l ip p i als unerhört , erkundig¬
ten sich danach, ob man die exorbitanten Uebergewinne
Daimlers berauserbalten würde, was nach einer Aus¬
kunft des Obersten Oschmann versucht werden wird , und
erwähnten den Fall des Kammerberrn von Behr»
Pinnow , über den Abgeordneter Müller lFuldas das
Material übergeben habe, ohne bisher eine Antwort zu
erhalten . Die Stimmung im Lande wäre über diese
Dinge sehr aufgebracht, und der Fall Daimler stände
durchaus nicht allein

WB. Berlin , 9. März . Im Hauptausschuh de«
Reichstages wurde die Aussprache über die Vergebung
von HeereSlieferungen und die dafür gezahlten Preise
fortgesetzt.

Die Sozialdemokraten, das Zentrum und die Natio¬
nalliberalen beantragten die Militarisierung der Be¬
triebsleitung bei solchen, für den Bedarf des Heeres und
der Marine arbeitenden Werken, welche durch eine
übermäbige Preisberechnung der Interessen de? Reiche«
schädigen, sowie die Zahlung nur solcher Preise an die
militarisierten Betriebe, welche eine Verzinsung de«
investierten Kapitals von 5 Prozent gestatten . DaS
Zentrum beantragte die Einrichtung« von Prrisprü»
fungSstellen fiir die sämtlichen zentralen Beschaffung?»
stellen. Schließlich laa ein Antrag sämtlicher Parteien
vor befteffend die Urberwachung der Geschäftsbücher u.
anderer Unterlagen , die für die Berechnung der Preise
maßgebend sind.

Fm Lauft der Aussprache erklärte General von
Wrisberg , die Fälle von Bebr - Pinnow und der
Daimlerwerke  würden den Ger icht e n übergeben
werden. Wo ein Verdacht von Verunftennung vorliege,
werde mit den schärfsten Mitteln zugegrifsen werden.
General Scheuch warnte vor Verallgemeinerungen.
Was die Industrie in diesem Kriege geleistet habe an
Erfindungen auf dem Gebiete der Chemie, des Konstruk¬
tionswesens usw., sei außerordentlich.

Abg. Cohn-  Nordhausen (Unabh. Soz.) forderte , daß
dem Leiter der Daimlerwerke wegen Landesverrat « der
Prozeß gemacht werde. Streikende Direktoren dürften
nickt anders behandelt werden als streikende Arbeiter.

Der Vertreter des Reicksjustizamtes führte aus , wenn
irgendwo bei Heereslieferungen in unreeller Weise
Wuchergewinne erzielt würden, könne der Nebergewin«
bis zum dovt'elten Betrage ringezogen weredn.

Abg. Schiele  i .Kons.1 forderte ein scharfes Vor¬
gehen geoen Nebergrifle und Unterschleife, lehnte aber
die Militarisierung ab. Es dürfe nicht die ganze Indu¬
strie anläßlich der Daimlerafläre in die Zwangsjacke
gesteckt und verdächtigt werden.

Der Fall v. Behr-Pinnow.
Berlin , 9. März . In der Angelegenheit des Kam.

derherrn von Behr-Pinnow gegen den, wie im Haupt¬
ausschuß des Reichstags heute mitgeteilt wurde , die Er-
Hebung der Anklage angeordnete worden ist, handelt e«
sich, dem . Lokalanzeiger" zufolge, um die Lie¬
ferung von Säcken an die Heeresver¬
waltung,  wobei große Preisüberschreitungen vorge¬
kommen sein sollen. Wie behauptet wird, ist von Herrn
v..Behr-Pinnow zusammen mit einem Teilhaber ein Ge»
chäft abgeschloffen worden, das sich auf etwa 27 M-ll' o-

nen stellen soll, wobei ein Nutzen vno 4 600 090 Mark
verblieb. Dies gab zu Ermittlungen und schließlich zu
gerichtlicher Verfolgung der Sache Anlaß . Nachdem der
Richter erster Instanz die Anklage abgelehnt hatte , ist
ihre Erhebung durch die höhere IJnstanz angeordnet wor¬
den. Herr v. Behr-Pinnow hat daraufhin vor einigen
Tagen sein Ehrenamt als Vorsitzender der Augusia-Vik»
toria -Stiftung niedergelegt.



*  Das öffentliche Leben
im bolschewistischen Rustland.
Nickis kann die katastrophalen Folgen der bol¬

schewistischen Herrschaft eindrucksvoller dartun , als
die völlige Zersetzung der öffentlichen Ordnung , die
auch? jenen, die Rußland früher nicht kannten, in
den verschiedensten Erscheinungsformen auf Schritt
und Tritt in die Augen springt . Petersburg , das
zu Friedenszeiten eine für russische Verhclltnisse
mustergiltige Stadt war . ist zur Karrikatur einer
Großstadt geworden. Die Stvaßcnverhältnisse
spotten jeglicher Kritik ; die Haupfftraßen , selbst der
Netuski-Prospekt, gleichen Trichterfeldern und sind
nahezu unpassierbar. Der Straßenbahnbetrieb ist
oft tvochenlang ganz oder teilweise eingestellt, die
Geleise sind auf vielen Linien unter der Schnee¬
decke nicht mehr sichtbar. Die Beleuchtung setzt un¬
vermittelt oft tagelang aus . Di ' überwiegende
Mehrzahl der Hotels , Geschäftsräume und Privat-
ioohnungen ist ungeheizt. Die Schulen sind durch
viele Wochen infolge Kohlenmangels geschlossen.

Wenn auch die Theater und Veî nügungslokale
nicht geschlossen sind, soweit es die Beheizungs- u.
Beleuchtungsverhältnisse zulassen, so wäre es den¬
noch verfehlt, au3_diesem Umstande etwas anderes
zu folgern, als daß sich das Schwungrad des öffent¬
lichen Lebens nicht mit einem Schlage aufhalten
laßt , sondern allmählig zum Stillstand « kommen
muß.

Da ? Publikum der russischen Hauptstädte hat
sich mit der Ruhe der Verzweiflung in die Verhält¬
nisse gefügt.

. Die Polizei hat zu bestehen aufgehört . Die
SicherheitSzlistände lassen sich auch nicht annähernd
schildern. Es herrscht völlige Anarchie,  die vom
Gesindel auf das ausgiebigste ausgenützt wird.
Strolche in Schlitten und Automobilen Haffen auch'
in den belebteren Vierteln Passanten und Fuhr¬
werke an , berauben ihre Opfer unter Todesdroh¬
ungen und lassen sie halbnackt im Schnee liegen.
Das Schießen in den Straßen ist der Bevölkerung
schon zur Gewohnheit geworden. Auf einzelne
Schüsse tvird nicht mehr geachtet. Plünderungen
noch vorhandener Wein- und Schnapslager werden
unter Mitwirkung der Roten Garde auf Befehl der
Regierung zwecks „Liquidasion der Alkoholbe-
stände" im Beisein des Pöbels vorgenommen, der
sinnlos betrunken das Fest mit einer Schießerei auf
Passanten beschließt. Stellenweise greift die Be-
völkerung zur Selbsthilfe durch Lynch-Justiz , die
oft unter abscheulichen Grausamkeiten vor sich geht
und der nicht selten Unschuldige zum Opfer fall-'N.
Die Rubrik „Lynch-Instiz " ist in der Tagesprcsie
ständig. Besonders beliebt ist das Z i e l s chi ß e n
aus den Schlitten auf Vorüberfahrende. Einer sol-
chen Petersburger Spezialität iväre ein Mitglied
der deutschen Delegaffon unr ein Haar zum Opfer
gefallen.

Die Trotzki-Regierung zeigt nicht das geringste
Interesse für die Behebung dieser Zustände. In
der von bolschewistischen Ideen durchsetzter, Pro¬
vinz ist eS nicht besser. In Sewastopol  hoben
sich vor kurzem unbeschreiblich grauenhafte Szenen
abgespielt, als die bolschewistischen Matrosen ein
Kesseltreiben arff ihre Offiziere veranstalteten.
Hunderte von Marineoffizieren fielen als Opfe- der
vertier en Matrosen . Ein völlig gelähmter Vize-
Admiral wurde mit seinen Kameraden vor ein Re-
volutions -Tribunal geschleppt und zum Tode ver-
urteilt . Ta er nicht selbst zum Richtplatz gehen
rannte , trug ihn sein Kamerad auf den Schultern
öoithin , wo beide füsiliert wurden. Jeder Marine-
Offizier , der nicht Bolschewiki war . wurde als
Bourgeois bezeichnet, entweder erschossen oder kur-
zcrhand erschlagen. Lokomotivführer, die sich wei-
ger en. heimreisende Soladten auf die Lokomotive
zu lassen, wurden buchstäblich in Stücke genssen.
Bei der Grundenteignung wurden viele Enindbe-
sitzer mit Weib und Kind in ihren Häutern ver¬
brannt . Wohl hat die Regierung die Todesstrafe
formell abgeschafft. sieht aber der inoffizielle,- Aus-
rottnng „bürgerlicher" und „kontre-revolutionärer"
Element ? untätig zu. Hingegen arbeitet sie emsig
an der Verbesserung der Weltordnung!

Das Erbrecht ist aufgehoben; das Erdteil geht
ins Nationalveiwögen über. Ein Dekrer zur Ab-
schafftung des „Händedruckes" ist in Ausarbeitung
Die Kürzung aller Offiziers - und Beamtengehäl-
1er hat ein unsagbares Elend unter der Beamten,
fchaft und den gewesenen Offizieren zur Folge ge-
haon Auf dem Nikolai-Bahnhof kann man Stabs¬
offiziere als Packträger arbeiten sehen; Frauen
höherer Beamten betteln in den Vorzimmern der
neutralen Gesandtschaften.

Unter den geschildertenUmständen ist e.s selbst-
oei stündlich, daß me ganze russische Bourgeoisie an«

Unpolitische Zritläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin , 8. März.

Der F r i e d e ist gleich einem P e l z r o ck. Wie-
so? Nun , dein Pelz ist nicht aus einem Stück, son-
deru sozusagen ein Flickwerk,  zusammengesetzt
aus den wohlbearbeiteten Bälgen verschiedener
Tiere . Mer das Flickwerk hält doch ivarm und
steht dir gut. Darum brauchst du nicht den alten
Vorfahren zu beneiden, der mit einem einzigen
großen Bärenfell seine ganzen Kleiderbedürfnisse
deckte. Es geht so und auch anders . Die Glied-
maßen dieses Krieges waren zu groß geworden, als
daß wir im ungenähten Friedenspelz sie hätten ein-
hüllen können. Also nehmen wir einen Balg noch
dem andern und fügen sie hübsch zusammen, bis der
Weltfriedensmantel breit und lang genirg ist

Erst machten FriedcnSmiene
Die von der Ukra —ine;
Dann ließ sich spinnen
Friede mit den Finnen.
Eben zum Friedensschlüsse
Kam der Großrusse.
Mit Stöhnen und Tränen '
Nah'» die Rumänen.
Von einer Stadt wandern
Boten zur andern.
Bis alles im Osten
Auf Ruheposten.
Jetzt räumen wir im Westen
Auf mit den Resten
So läßt sich in Stücken
Weltfrieden flicken.

Aber ein Friede aus einem Guß wäre schöner,
sagen tiefsinnige Leute. Die Kinder wünschen im¬
mer mehr, als sie bekommen. W i r freuen uns
über das , was wir kriegen.  Ein ge-
f l i ckt es W a m s ist besser, als ein nackter
Rucken . -

Die Schönheit des Weltkrieges leidet freftich.
ES >var eine schaurige Schönheit, als wir erkann¬
ten, daß wir gegen die ganze Welt, nach allen Sei¬
ten hin, uns auf Leben und Tod zu verteidigen
hätten , eingeschlossen von einer gewaltigen Neben
-chl von Feinden . Als ein Z w e i f r o n t e n kr i eg

ökonomischenGründen und der g r ö ß t e Teil
der russischen Demokratie  aus politischen
uird ökonomischen Gründen den Bolschewiki mit
wütendem Ingrimm gegenübersteht, der seinen
Ausdruck täglich in der oppositionellen Preise und
in edem Privatgespräche findet. Kein russischer
Revolutionär ist je dem zarischen Reginie mit so un-
ver,ähnlichem Hasse entgegengetreten wi: die Ovpr-
siiion der gegenwärtigen Gemaltherrschal' der Bol-
'chewiti. Das Bürgertum sieht in ihnen die Ver¬
nichter seiner Existenz und des Wirtschaftslebens,
rie Demokratie die Mörder der russischen Freiheit.

Die Sprengung der Konstituante , in der die
Bolschwiki trotz Wahlbeeinflussung bloß über ein
Drittel der Stimmen verfügten, hat die Zahl ihrer
Gegner noch vermehrt . Alle Mit el, die der rufst-
schen Intelligenz zur Verfügung stehen, werden mit
größter Entschlossenheit gegen die Bolschewiki in
Anwendung gebrachst. Vornehmlich Streik und
passive Residenz.  Der ganze bolschewistisch
regierte Teil Rußlands ist von der organisierten
Abwehrbewegung ergriffen , Lehrer, Gerichtsbe¬
amte, Bankbeamte, die höheren Funkttonäre des
öffenttichen Dienstes, Post-, Telephon- und Tele-
graphen-beamts streiken oder üben passive Resistenz,
der die Regierung hilflos gegenübersteht.

Das bolschewistische Gerichtswesen bat init einer
Rechtsprechung nichts gemein. Statt der ordent¬
lichen Gerichte sind die Revolutions -Tribunale ein¬
gesetzt, in denen das Urteil ohne irgend welche ge¬
setzliche Grundlagen von den wahllos zugezogenen
Schöffen nach Gutdünken und Stimmung gefällt
wird . Im Gerichtssaal spielen sich wüste Szenen
ab, >venn die Zuschauer ihren Propst gegen die An¬
geklagten oder auch die Richter zum Ausdruck brin¬
gen. Wiederholt wurden "milde llrteite , die nicht
die Zustimmung des Pöbels fanden, von diesem auf
eigene Faust abgeändert und durch Akte rohester
Lynchjusttz korrigiert.

Eine deutsch-polnische Vcrständigungsaktion.
Berlin , 8. März . Wie in politischen Krrffen

verlautet , tverden in diesen Tagen Beschlüsse ge¬
faßt werden, die auf eine Beilegung  der zwi¬
schen Polen und den Zentral möchten  ein¬
getretenen Differenzen  Hinziel - n. Dieser
Absicht dient auch die bereits gemeldete Anwesen¬
heit dreier polnischer Vertreter in Berlin , nämlich
des Ministers Steczkowski, des Prinzen Franz
Radziwill und des Grafen Adam Ronikien U ber
den bisherigen Verlauf der Verhandlungen teilt
der Lokalanzeiger mit:

Da zwischen den offiziellen Faktorein eine Un-
stimmigkeit vorliegt , so hielt man es für angezeigt,
daß die Verständigungsversuche gewissermaßen
von Volk zu Volk unternommen werden. In er¬
ster Linie verhandeln also die politischen Parteien
mit dem H a u p t a u s s chu ß des R -e i chs t a g s.
Wird auf diesem Wege eine Einigung erzielt, so
wird es Sache der Negierung sein, die weitei'en
Konsequenzen zu ziehen. An den Vorverhandlun¬
gen beteiligen sich als Vertreter d s Hauptaus-
schusses besonders die Abgg. David , Erzber¬
ger und Naumann.  Was den formellen Gang
der Dinge betrifft , so wurde vereinbart , daß zu¬
nächst die polnischen Parteien eine Erkläning ab-
geben, Falls diese den Hauptausschuß befriedigt
— und das darf sck>on heute als wahrscheinlich be¬
zeichnt werden — wird der Hauptausschuß am
kommenden Samstag gewisse Maßnahinen bean¬
tragen , welche bei Genehmigung durch die deutsche
Regierung zwischen Polen und Deutschland von
neuem ein leidlich harmonisches Verhältnis zu be¬
gründen geeignet sein dürften.

Einer dm drei Abgeordneten, Graf R o n i -
ki e r , der Führer der drei polnischen Aktivisten,
hat gegenüber einem Mitaicheiter des „Lokalan¬
zeiger" geäußert , die ganze Krisis scheine lebten
Endes auf Mißverständnisse  zurückzufüh¬
ren zu sein und ein Ausgleich müsse daher möglich
sein. Völlig überzeugt Fei er , daß das deutsch' Volk
und der deutsche Reichstag sich nicht von unfreund¬
lichen Absichten gegenüber Polen leiten lieben.
Als Bundesgenosse müsse Polen leistungsfähig
sein, wofür nicht nur moraff.lsche, sondern auch ent¬
sprechende territoriale Grundlagen  er¬
forderlich seien.

Elsaß-Lothringen — ein deutsches Land.
Der norwegische Schrifffteller Nils Kjaer

schreibt in der Kristtanier Zeitschrift „Ukens Revy"
über Elsaß-Lothringen:

„Ich hatte vor einigen Jahren Gelegenheit, glich
in der alten Stadt Straißburg aufzuhalten. Ich
kam mit denselben Vorstellung über Sprache und
Nationalitätsverhältnisse im Reichslande dorthin,

sing die Sache an , und bald toar es ein Krieg nach
allen Fronten , ein Weltkrieg in des Wortes gewal¬
tigster Bedeutung . Jetzt ist die eine Hälfte davon
erledigt . Was übrig bleibt, ist freilich noch mächtig
genug, aber es ist doch sozusagen nurmehr die
halbe Arbeit  gegen den frühern Zustand.
Nun , um so besser für uns . Unserer Ehre tut es
keinen Abbrrrch, wenrttwir den Erfolg stufenweise u.
sttickweise einheimsen. Divide et imptra , teile und
herrsche! Denn alles ist durch die eigene Kraft er¬
rungen , nicht durch einen Glückszusall oder durch
nachträglich erbettelte Helfer. Auch die r u s s i sche
Revolufion war kein Lotteriegewinn,  son-
dern die Folge unserer Siege und Standhaftigkeit.
Wenn die geschlagenen Russen keinen Aufruhr ge¬
macht hätten , so würden wir doch zum Frieden im
Osten gelangt sein, nämlich mit dem Zaren,  der
sich nicht mehr zu helfen wuß' e und in den letzten
Wochen seiner wankenden Herrlichkeit schon zur
Verständigung geneigt war . Gerade deshalb ließen
ihn die Engländer und Franzosen  fallen
und unterstützten die Revolution mit Rat und
Geld, wobei sie freilich letzten Endes schleckst auf
ihre Kosten gekommen sind. Mit dem Zaren wären
wir sogar aller Wahrscheinlichkeit noch schneller
zum Frieden gelangt als mit Herrn Trotzki. Doch
sicherlich nicht zu einem besseren Frieden . Denn vor
Jahr und Tag hätten wir den Russen des lieben
Friedens halber weit mehr Zugeständnisse machen
müssen, wie es jetzt geschehe, weil damals das rus-
fische Heer noch eine beträchtliche Kampffähigkeit
besaß. Inzwischen ist sie bekannllich vollständig
flötten gegangen.

Also können wir ganz zufrieden damit sein, daß
der Friede sich stückweise einstellt. Und ebenso zu¬
frieden mit der V e r z ö g e r u n g. Das letzte Jahr
hat uns viel Geduldproben beschert, die im Augen¬
blick nicht lecker schmeckten. Bei einem Rückblick
bessert sich der Geschmack.

Da kam vor 16 Monaten zimächst das hochher¬
zige Friedensangebot unseres Kaisers und seiner
Bundesgenossen. Wenn damals die vier feindlichen
Großmächte und dazu der hinterlisfige Wilson sich
nnt uns an den Verhandlungstisch gesetzt hätten , so

die noch heute dem größeren Teil meiner Lands-
leute vorschweben, nämlich, daß Elsaß-Lothringen
ein Stück französischen 1870 eroberten Bodens ist.
daß die Einwohner unter der deutschen fremden
Herrschaft seufzen und eine Wiedervereinigung mit
dem Mutterland « wünschen. Zu meiner Ueber-
raschung fand ich das Gegenteil. Die Bauern und
Bürger im allgemeinen. Bauernhöft und Stadt-
häccser, Sitten und Gebräuche, Drache und Tra¬
ditionen , alles war deutsch, nicht französisch. Es
war offenbar kein erobertes Länd, sondern es tvar
eine mit ihrem natürlichen Mutterland « wiederver-
einigte Provinz . Die französische Sprache wird
nur von 5 v. 'H. der Bevölkerung gesprochen. Die
150 Jahre unftr ftanzösischerHerrschaft hoben den
deu-tsck-en Chnakter des Landes und des Volkes nicht
zu verändern vermocht. Seit 1870 kann die elsaß-
lothringische Frage kein fruchtbares polnisches Dis¬
kussionsthema fein. Das ist ein für allemal abge¬tan."

F 'andern den Flamen.
Empfang des Rats dou Flandern beim Gcneral-

gonverncur von Falkenhausen.
Brüssel, 8. März . Generalgouverneur von

Falkenhausen  empfing gestern nachmittag
dre Bevollmächtigten des Rats von Flandern und
nahm von ihnen die Mftteilung von der Neubil¬
dung des Rats entgegen. Seine Exzellenz erwi¬
derte hierauf mit folgender Anspmck>e:

Meine Herren ! Ich danke Ihnen für Ihre Mittei-
lung, die Sie mir soeben über das Ergebnis der Neu-
wahlen zum Rat von Flandern gemacht haben. Ich be¬
glückwünsche Sie zu Ihrem Erfolge und nehme die Ge¬
legenheit wahr. Ihnen das folgende zu sagen: Den viel¬
beachteten Beschluß des Rates von Flandern vom 22. De¬
zember 1917 habe ich dabin aufgefaßt , daß Sie erneut
den unerschütterlichen Willen bekundet "haben, das
flämische Volk vom Drucke der Berwelschung zu be¬
freien.

Im Einvernehmen mit der Reichsleitnng kann ich
Sie versichern, daß der Reichskanzler und ich nach wie
vor auf dem Boden der Erklärung des Reichskanzlers
v. Bethmann -Hollweg vom 3. März 1917 stehen, der sei¬
nerzeit Ihrer Abordnung versicherte: „Das Deutsche
Reich wird bei den Friedensverhandlungen und über den
Frieden hinaus alles tun , was dazu dienen kann, die
freie Entwicklung des flämischen Stammes zu fördern
und sicherzustellen." Im Verfolg der Erklärungen des
Reichskanzlers vom 3. März 1917 wurde die Verwal¬
tungstrennung durchgeführt mit dem klaren politischen
Ziele, dem flämischen Volke zur Selbständigkeit zu ver¬
helfen, wie sie seiner Volkszahl, feiner ' besonderen
Kultur und seiner ruhmvollen Geschichte enffpricht.' So
wie es vor dem Kriege um die flämische Sache in Bel¬
gien bestellt war , darf es nicht wieder werden. Darum
müssen der Auffichtung eines freien, vom welschen
Drucke befreiten , wahrhaft verflä inten Flandern — dem
alten , großen Ziele der flämischen Bewegung — auch
weiterhin alle Ihre Bestrebungen gewidmet sein. Der
warmen Sympathie des deutschen Volkes und der Unter¬
stützung seiner Regierung dürfen Sie sich dabei ver¬
sichert halten . Die Mittel , durch die Flandern die
Selbständigkeit nach Friedensschluß gesichert werden soll,
jetzt schon zu bestimmen, wäre verfrüht . Das muß den
Friedensverhandlungen Vorbehalten bleiben. Diese
Selbständigkeit grundlegend zu beeinflussen, wird vor
allen Dingen auch Sache des flämischen Volkes selbst
sein. Flanders Volk wird erkennen müssen, daß jetzt
oder nie  sich ihm die Möglichkeit bietet, die Grund¬
lagen für jene Selbständigkeit zu schaffen, auf die es
einen unverjährbaren Anspruch hat. Ihre Aufgabe,
meine Herren , in den nächsten Monaten wird darin zu
bestehen haben, das flämische Volk — einerlei , ob der
Einzelne Ihrer besonderen politischen Richtung ange¬
hört oder nicht — auf diese große Enffcheidung vorzube¬
reiten , die ihm der Friedensschluß bringen soll.

Oesterreich-Ünqarn. .
Boleschewische Bazillenträger.

WB. Wien, 8. März . Im Abgeordnetenhaus«
erklärte Landesverteidigungsminister von Czapp
i>. a ., daß die Armeeleitung davon verständigt wor-
den sei, daß, wofür auch Beweise vorhanden seien,
un er den heinikehrenden Kriegsgefangenen sich
eine größere Zahl von Personen befinde, die für
revolutionäre Ideen gewonnen und als Abgesandte
zu ihrer Verbreitung nach Oesterreich geschickt wor¬
den seien. Bei Personen , bei denen eine radikal-
revolutionäre Tendenz tatsächlich zutage getreten
sei, würden Vorsichtsmaßregeln angewandt , wobei
alles vermieden werde, was irgendwie den An¬
schein von Verfolgung an sich tragen könnte.

Angebliche „Deutsch-Amerikaner."
Reuter berichtet mit großem Behagen aus

Newyork, daß die Deutsch-Amerikaner im großen
Zentralpalast eine öffentl. von den „Freunden
der deutschen Demokratie" einb»rufene Dersamm-
lung abgehalten hätten , in der ein Beschlußantrag
angenommen wurde , der den Kaiserismus angreift
und das deuffche Volk dazu ermuntert , seine Auto¬

wäre unsere Stellung sehr schwierig gewesen, da die
Gegner noch einen ungebrochenen Größenwahn

mi gebracht hätten . Dann kam im Juli die R e f o-
l u t i o n des Reichstags für  einen Verständig¬
ungsfrieden ohne gewaltsame Annexionen und ohne
Kriegsentschädigung. Es folg e bald darauf die
Anregung des hl. Vaters , die im wesentlichen den¬
selben Sinn und Zweck hatte . Auch damals hätten
unsere Ghgner einen verhältnismäßig günstigen
Stand im Verhandlungssaal gehabt, wenn sie zu¬
gegriffen hätten : denn sie hatten noch die russische,
die rumänische und die italienische Karte in ihrem
Spiel . Beide Male schlugen sie im Uebermut die
gebotene Hand aus . Wer sich darüber geärgert hat,
kann sich jetzt beruhigen. Denn die Lage wurde im-
mer günsttger für uns . Von Tag zu Tag bestättgt
sich das Sprichwort : Was lange währt , wird endlich
gut. Wir wollten den Frieden recht schnell pflücken,
aber wir kamen nicht dazu. Unterdessen sind die
Aepfel nicht verfault , sondern immer reifer und
süßer geworden. Was uns erst als Enttäuschung
vorkam, stellt sich jetzt als Segen  dar . Der aus¬
gereifte Friede  ist viel besser, als der grün-
säuerliche Friede , den wir bestens Falles im vorigen
Jahre hätten erreichen können.

Jetzt stehen wir ganz anders da. Rückenfrei!
Das will etwas sagen in diesem Weltkriege, der von
vornherein auf Einschnürung angelegt war , rücken-
frei, — beide Arme frei. Ja , der Ring ist so gründ¬
lich gesprengt, daß die Herren Feinde sich schm be-
raten über die vermeintliche Gefahr , daß die deuffche
Macht durch das ganze Russenreich hindurch bis nach
Ostasien sich ausdehnen und an die Tore von China
und Japan poche. Nun , soweit sind wir vorläufig
noch nicht. Rußland ist auch nach der westlichen
ziemlich gründlichen Beschneidung noch sehr groß,
und die sibirische Bahn ist zu Spazierfahrten nicht
verlockend. Aber man sieht doch aus der Ge¬
spenst?rfurcht, daß die Gegner erkennen, welch urt-
aebeuren Erfolg wir im Osten errungen haben.
Lust und Licht und Brot , Bewegungsfreiheit und
Zufuhr!

Nebenbei hat die Welt infolge der Kriegsver-
längerung noch eine sehr heilsame Erfahrung durch- '

Was geschah vor einem Jahre? ^
10. März . Die Engländer besetzten Bagdad.
12. März . Beginn der Offensive der Verbands

armee unter Sarrail zwischen Ochrida- u. Prespo!
See , sowie nordwestlich und nördlich Monastir - I
Revolutton in Rußland . In Petersburg Ue'ber-
nähme der Macht durch den Vollziehungsausschuft
Zusammenschlirß des Vollziehungsausschisftz 4
der Volksbewegung, die Besatzung großenteils aufSeite der Revolutionäre.

14. März . Abbruch der diplomatischen Bezieh,
ungen Chinas zu Deuffckslands.

15. März . Abdankung des Zar en Nikolaus II.

kratie zu stürzen. Dieser Beschluß soll durch an, ff.
kanifche Flieger unter dem deutschen  Volke
verbreitet werden. Den Antrag brachte Dr.
Franck - Cohn  ein , der erklärte, die Deutsch
Amerikaner seien fest enffchlossu , ihr Möglichstes
für den Sieg der Verbandsmächte zu tun , und un¬
ter anderem weiter sagte: „Das deuffche Volk kann
überzeugt sein, daß es vergeblich auf Frieden hofft,
solange die milikärische Auwkratie des deutschen
Kaiserreichs nickst vernichtet worden ist. Wir stel¬
len ihm darum anheim , sich seine Rechte als freies
Volk selber zu nehm'u , sich von der Autokratie zu
befreien und ein demokratisches Deutschland zu
schaffen, als die beste Bürgschaft für eine friedliche
Weltordnung .« Jakob Schiff  sandte folgendee
Telegwmm an die Versammlung : „Wenn Deutsch
land befreit ist von seiner autokratischen und mili
tärischen R>gierungsform , gibt es kein Hindernis
mehr für die Herstellung freundschaftlicher Be-
ziehungen zwisck-en den Völkern Teuffchlands und
Amerikas."

Sehr twffend beinerkt dazu eine unserer gro-
ßen Berl . Tageszeitungen : .Mit aller Entschieden-
heit muß doch dageg»m Verwahrung eingelegt
werden, die Herren Franck-Cohn und Schiff als
Vertreter der deutsch-cunerikanischen Bevölkerung
auszugeben. Sie mögen vielleicht einmal , weil es
das Geschäft so mit sich brachte, eine Zeitlang in
Deuffchland gelebt haben ; mit dem deutschen Volke
aber haben si>>nichts gemeinsam. Es sind Frenid-
lingel"  _

Deutschland.
Berlin , 9. März . Der Hauptausfchuß des

Reichstages setzte heute vormittag die vertrauliche
Beratung über die Liquidattonen feindlichen Ei-
gcntums fort . Es handelt sich um Vergeltungs-
Maßnahmen für die Wegnahme deutschen Eigen-
tums in den denffchen Sck)utzgebieten.

WB. Berlin , 9. März . Im Hauptausschuß des
Reichstags legft in der Sitzung des Untemus-
schusses über die Preisgestaltung des Waffen- und
Munittonsbeschaffnngsanttes ein Regierungsver-
treter die Grundsätze der Wumba dar, die für die
Preisbildung dĉ -militärischen Be¬
darfsartikeln  zur Anwendung kommen. Zur
Durchführung dieser Grundsätze wurde eine Preis-
prüfungsstelte geschafftn. Das Prüfungsergebnis
ist. daß jetzt etwa- 60 Millionen Mark
monatlich für das Reich erspartwerden.

WB. Anbau und Preisregelung der Frühkar¬
toffeln. Berlin,  10 . März . Vom Kriegsernäh¬
rungsamt wird amtlich mitgeteilt:

Ein möglichst umfangreicher Anbau van Frühkartof
feln in allen Gegenden, die sich dazu eignen, ist auch r.
diesem Jahre ganz besonders geboten. Wie im vergaic
genen Jahre werden die ffühesten Sorten , die in Mist
beeten, Treibhäusern und gartenmäßigen Kulturen ge
zogen sind, von der Festsetzung eines einheitlichen Höchst¬
preises für das Reichsgebiet und von der öffentlichen
Bewirffchaftung, und zwar bis zum 30. Juni , ausge¬
nommen bleiben. Mit dem 1. Juli muß jedoch mit
Rücksicht auf die Lage der Vorräte die öffentliche Be¬
wirtschaftung der Frühkartoffeln einsetzen. Wie bereits
früher mitgeteilt , ist damit zu rechnen, daß im Monat
Juli der Höchstpreis für Frühkartoffeln  nie»
gend unter 8 jH  für den Zentner festgesetzt werden wird.
Um den großen Verschiedenheiten innerhalb der einzel¬
nen Anbaugebiete in der Ergiebigkeit und in der Reife¬
zeit der Frühkartoffeln gerecht zu werden, ist in Aus.
sicht genommen, die Landes - und Provinzialkartoffel¬
stellen wiederum zu ermächtigen, je nach den Verhält-
niffen in ihrem Amtsbereich mit Genehmigung der
Reichskartoffelstelle eine Erhöhung des Julipreiscs wie
im Vorjahre bis zur zulässigen Höchstgrenze von 10 Jl
vorzunehmen und schon jetzt bekanntzugeben. In . glei¬
cher Weise soll vom 1. August an durch die Vorstände
der Landes- und Provinzialkartoffelstellen , in denen
Erzeuger , Verbraucher und Händler vertreten sind, mit
Genehmigung der Reichskartoffelstelle unter Berücksich¬
tigung der örtlichen Verhältnisse der Abbau der Kar»
tofselpreise mit der Maßgabe vorgenommen werden, daß
der Preis für Herbstkartoffeln am 15. September er¬
reicht ist.

gemacht. Sozusagen eine Schuypockeni  nt p-
f u n g. Nämlich in Rußland hat sich gezeigt, welch
einen zweifelhaften „Segen " dre soz. Revolution u.
der vielgepriesene sozialistische Zukunstsstaat den
Menschen bringt . Die Knutenwirtscha-ft unter dem
Zaren war ein schfimmes Fegfeuer , aber was die
Bolschewisten mit ihrer vermeintlichen Weltbeglück¬
ung den Russen gebracht haben, war die Hölle
auf Erden.  1871 kam die Pariser Kommune
mit ihren Mordtaten und Brandsfiftungen hinter
dem Friedensschlüsseher. In Rußland ist die Kom¬
mune vor deni Friedensschlüsse ausgebrochen, in
viel größerem Umfange und mit viel schlimmeren
Greueln . Sie hat sich gründlich austoben können.
Den scheußlichen Erfolg fthen wir ja . Die gezwie¬
belten Russen seufzen: Ach, wenn doch die Deutschen
einrückftn und wieder -Ordnung schassten! Für
Rußland wäre es wirklich das größte Glück, wenn
die denffchen Truppen nicht nur Petersburg und
Moskau, sondern das ganze Reich bis hinten in
Sibirien hinein besetzen und eine vernünffige Ver¬
waltung einrichten könnten. Dieser erschreckliche
Fehlschlag von Revolution und Zukunftsstaat wird
manchen die geröftftn Augen öffnen.

In Summa : die Opfer , die wir im letzten
Kriegsjwhre bringen inußten , sind wahrlich nicht
um sonst gebracht. Der Friede wird um so besser,
die Neuordnung der Welt wird um so fester be¬
gründet.

Nur Geduld ! Es wird doch Frühling!

Vermischtes.
Der französische Keller-Schlafrock.

Die deutschen Fliegerangriffe auf Paris haben ein
neue Kleidungsstück notwendig gemacht: den Keller-
Sckib cock, den die Pariserinnen bei Fliegerangriffen
anziehen, ehe sie in die Keller flüchten. Der Keller-
Schlafrock ist im wesentlichen ein dunkler Domino mit
Kapuze, warm gefüttert und mit tiefen Taschen ver¬
sehen, um alle notwendigen Gegenstände mitnehmen zu
können. Alle großen Schneidergeschäfte haben diese
Keller-Schlafröcke in Mengen verkauft.



! Nationalliberale und Wahlrecht. Die „Natl.
" bezeichnet die Meldung des „B. T." „der

8»ntralausschutz der nationalliberalen Partei habe
mit Neunzehntelmehrheit für das gleiche Wähl¬

et ausgesprochen", für ein Phantasiegebilde . Es
ks keine Zentralinstanz der nationalliberalen

»iartei auf die man die Meldung des „B . T." auch
E . im geringsten beziehen könnte.
m « Offiziersstellvertreter . Wie auf eine Anfrage

a bcr nationallibevalen Fraktion des Reichstags
^Nl Kriegsministerium mitgeteilt worden ist, ist

EL & einen Erlaß vom 1. Februar 1918 bestimmt
iS », daß sämtliche zu den Bezirkskomnmndos
^nückbefohlenen Bezirksfeldwebel >md Anwärter
ftr diese Stellen , die früher Offtziersstellvertreter
^ren . wieder zu solchen bestellt werden dürfen,
q̂ irck, diesen Erlaß wird einem seit langem aus den
Avisen der Bezirksfeldwebel geäußertem lebhaften
Muftche Rechnung getragen.
e— -

Lokales.
. Limburg , 11. März.

- - DasEiserneKreuz.  Sergeant Fritz
« a n u s ch, Sohn des Herrn Schreinenneisters
Friedrich Hanu ' h Hierselbst, welcher seit Knegsbe-
mnn bei einer Eisenbahn-Be .riebskompame als
Bahnmeister eingezogen ist, wurde auf dem Uib-
Ästchen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.
^ — D i e L i in b u r g e r Z c n t r u m s v e r e i n
hielt gestern Abend bei verlpttnismäßig gutem
Besuch seine diesjährige ordentliche Generalver-
sammlung ab, die der 2. Vorsitzende. Herr
Grandprö leitete. Der 1. Vorsitzende, Herr Ab¬
geordneter Herkenrath  erstattete den Bericht
über das abgelaufene Vereinsjahr , das ebenso wie
die Vorjahre unter der Einwirkung des Krieges
gestanden hat. Die Mitgliederzahl des Vereins ist
ungefähr auf alter Höhe geblieben. 6 Mitglieder,
nämlich die Herrn Faktor Franz Dill mann,
BäckermeisterF o ß. Buchdruckereibesitzer Kr e m e r,
Eisenbahn-Obersekretär Mallach  und Oekonom
Wolf  sind im Laufe des Jahres verstorben. Die
»Versammlung ehrte ihr Andenken durch Erheben
von den Sitzen. Der Kassenbericht, den Hr. Direktor
Becker erstattete, wies einen günstigen Stand der
Kasse nach. Der größte Teil des Geldes soll zur
Zeichnuna bei der 8. Kriegsanleihe Verwendung
finden . Eine rege Diskussion über die Reform des
prenß. Landtagswahlrechtes füllte den übrigen Teil
des Abends aus . Bei der Vorstandswahl wurden
die Herrn Zlb-g. H e r ke n r a t h als 1. Vorsitzender,
Lokomotivführer D i l l als 2. Schriftführer , DireS-
tor Becker als Kassierer. Glasermeister Auer
und Dr . K a u t e r als Beisitzer wiedergewählt.

— D e r g e st r i g e S o n n t a g, der in den
stützen Morgenstunden bei Nebel und Reif noch ein
winterliches Gepräge trug , brache am Nachmittag
Hellen Sonnenschein und prächtiges Frühlingswet¬
ter. Jung und Alt machte von der erwünschten Ge¬
legenheit zu Spaziergängen reichlich Gebrauch.
Insbesondere erfreuten sich unsere städtischen An¬
lagen eines regen Besuches.

— DasEschhöferWäldchenistin  seinem
schönsten Teil , dem an den Ca h en s ly Hain
anstoßenden Fichtenbestand, der Axt quin Opfer ge¬
fallen. Spaziergänger und Naturfreunde werden
das Verschwinden der hübschen Waldpartie lebhaft
bedauern.

— Die Schuhfürsorge des Nation a>
lenFrauendienstesin  Frankfurt a. M . ver¬
anstaltet stä n d i ge Ausbildungskurse  für
auswärtige Teilnehmerinnen -in der Anfertigung
von Schuhwerk aus Abfällen aller Art , um dadurch
der Bevölkerung in den kleinen Or en Gelegenheit
zu geben, durch ausgebildete Kräfte , die Anfertig
ung und Instandsetzung von Schuhwerk zu er¬
lernen. Bei der immer größer werdenden Knapst
heit an Material und der wachsenden Schwierig
feit, die Schuhe ausbessern zu lassen, ist diese Arbeit
ein besonders dringendes Gebot der Stunde.

Anmeldungen zu diesen Kursen ivcrden im Büro
.der Schuhfürsorge Frankfurt a . M ., Bleichstraße 72,
entgegengenommen.

•= Beschaffung des Saatguts von
'Hülsenfrüchten.  Zahlreiche Anfragen bei
der«Reichsgetreidestelle lassen erkennm , daß trotz
aller Rundschreiben noch eine erhebliche Unklar¬
heit darüber besteht, wie sich die Landwirte das in
diesem Jahr infolge der schlechten Ernte besonders
b-nöiigte Saataut von Hülsenfuüchten beschaffen.
Es stehen hierfür zwei Wege offen. Zunächst kön¬
nen die Landwirte ihr Saatgut unmittelbar von
einem Landwirt beziehen, dem der Kommunalver¬
band oder die Reichsgetreidestelle die Genehmig¬
ung zur Veräußerung erteilt haben. Der, Kom¬
munalverband ist für die Genehmigung zuständig,
wenn Käufer und Verkäufer in dem gleichen oder
in unmittelbar benachbarten Kommunalverbänden

'wohnen. In anderen Fällen muß der Antrag bei
der Reichsgetreidestelle gestellt werden. Der zweite
W'g besteht darin , daß die Landwirte sich unter
Angabe der Mengen und Sorten des gewünschten
Saatautes und der damit zu bebauenden Fläche
an ihren Kommunalverband oder an ihre Land
Wirtschaftskammer wenden. Die Landwirtschafts
kammer weist ihnen dann entweder einen Land
Wirt aus der nächsten Umgebung nach, der das ge
wünschte Staatgnt abzugeben hat , oder der Kom
munalverband meldet den Saatgutbedarf bei der
Reichsgetreidestelle an . Die Reichsgetreidestelle
überweist dann aus ihren Beständen das erforder¬
liche Saatgut an die Kommunalverbnände , die es
an die Landwirte weiter verteilen.

I J - 5 >it  Lieferungsgenossenschaft für
■ das Schneidergewerbe (E. G. m. b. H.) für die

Kreise Limburg , Ober - und Unterlabn , Ober- und Un-
wrwesteLwald, Westerburg, Dill , Biedenkopf hielt am
Mittwoch den 6. ds. Mts . im „Deutschen Haus " zu Lim¬
burg ihre ordentliche Generalversammlung ab. In

f ^ rtretung des Vorsitzenden des Aufsichtsrates Schäfer-
- Weilburg erössnete und leitete die von über 60 selbstän¬

digen SchneidKmeistern besuchte Versammlung das Auf,
; wbtsratsmitglied Franz -Dillenburg . Der Geschäfts,
k lübrer, Obermeister Neuser-Limburg erstattete den Ge-

lchäftsbericht, demzufolge die Genossenschaft in 1917
kär nahezu 120 000 J(  Militär -Uniformen angefertigt
har. An Näbmittel wurden für etwa 8000 Jt  bezogen,

ä Sj'c t1cm der stentralauskunftsstelle Berlin überwiesenen
M-̂ >chsstoffe erbrachten einen Reingewinn von etwa 800

Mark. Die Kassenbücher weisen in Einnahmen und
UMsgaben 227 000 M,  also über 54 Million auf . Nach

"sr dorgelegten Bilanz hat die Genossenschaft in 1917
einen Reingewinn von nahezu 4000 Jt  erzielt , der dem

r Vorschläge des Vorstandes gemäß folgendermaßen zur
Verwendung kommt: auf die bis Ende Dezember 1917
E?r!: einezahlten Stammanteile von 100 Jt  werden B
y toü. Dividende verteilt , 500 Jt  werden dem Reserve-

der Rest des Reingewinnen einem neu gebildeten
!?r>fsreservefonds überwiesen . Die ausscheidenden Auf,

^ ^ wratsmitglieder Schmidt-Laubuseschbach, Hohler,
.»amberg und Schlosser-Hachenburg wurden mit Stim

menmehrheit wiedergewählt. Sodann wurde die Um¬
wandlung der Genossenschaft in eine Einkaufs - und Lie-
ferungsgenoffenschaft beschlossen; die Genossenschaft soll,
um die Schwierigkeit der Beschaffung von Stoffen , Fut¬
ter u. Nähmitteln für den einzelnen Meister zu beheben,
künftighin diese Sachen von den Fabriken im Großen
beschaffen und an die Genossen weitergeben. Die
Kreditgrenze wurde hierbei für den Vorstand auf 30 000
Mark festgesetzt.

Provinzielles.
) ?( Holzheim, 10. März . Dem Gefreiten Karl

G r e f wurde für tapferes Verhallen an der Ost¬
front das Mecklenburgische Verdienst-Kreuz 2. Kl.
verliehen.

: !: Elz, 9. März . Dem Ecsiß -Reseiwisten
Heinrich Müller,  Sohn h -r Wlve. Heinrich
Müller dahier, wurde bei einem Reserve-Regiment
im Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

X Ahlbach, 10. März . Mzefeldweüel Wilhelm
R e i tz, der zur Zeit an der italienischen Front
kämpft und erst vor Kurzem das Eiserne Kreuz er-
hieft, wurde zum Leutnant befördert.

:? : Würges , 10. März . Dem Gefreiten Robert
S i t t n e r wurde im Westen das Eiserne Kreuz
2. Klasse und die Hessische Tapferkeitsmedaille ver¬
liehen und persönlich vom Großherzog überreicht.
Gleichzeiftg wurde er zum Unteroffizier befördert.
— Gefreiter Ludwig Sittner  erhielt ebenfalls
das Eiserne Kreuz.

-f- Elsoff, 10. März . Elise Hermann,  Toch¬
ter des Herrn Aut. Hermann von hier , erhielt bei
der rheinisch-westfälischen Sprengstoff -Akt.-Ges.
Köln das Verdienstkreuz für Kriegshilfe.

: !: Seck, 10. März . Am Sonntag den 3. d. Mts.
fand im Gasthause Schön in Seck eine gut besuchte
Versammlung statt, in der Herr Dr . med. Schmitz
aus Rennerod über die augenblickliche militärische
und politische Lage sprach In fast einstündiger
mit reichem Beifall aufgenommener Rede zeigte er,
daß bei uns kein Grund vorliege, kleinmütig und
verzagt zu sein, sondern daß wir mit bester Zuver¬
sicht dem Ende des Ringens entgegen sehen können.
Herr Pfarrer R o o s wies auf das arnie und ge¬
knechtete Irland hin und zeigte, welches Los auch
unser geharrt hätte , wenn England sein Ziel er¬
reicht hätte. Zrmn Schlüsse regte er nochmals zur
Aufnahme von Stadtkindern auf dem Lande cm.

) !( Marienberg , 10. März . In der letzten Sitz¬
ung des Kreistags wurde Bllrgernieister W i sse r-
Büdingen zmn Mitglied des Kreisausschiffes und
an Stelle des vefttorbenen Bürgermeisters Chri,
stian-Al stadt Bürgermeister Braun-  Nister zum
Mitglied der Landwirttctzaftskammer gewählt.

* Hachenburg. 10. März . Zum Abgeordneten
für den Kummunallandtag und den Provinzial
landtag wurre Herr Bürgermeister Steinhaus
von hier gewählt.

* Nastätten, 10. März . Mit Bedauern hat man
in der letzten Stadtverordnetensitzung von der Mit¬
teilung Kenntnis genommen, daß das Ministerium
auf die Eingabe beschieden habe, es sei nicht mög,
lich, die nach reiflicher Erwägung in Aussicht ge,
nommene Auflösung der hiesigen Ober
f ö r st e r e i rückgängig zu machen. Nastätten der,
liert somit endgültig seine Forstbehörde.

* Oberlahnstein , 10. März . In der letzten Stadt,
verordnetensitzung erstattete Bürgermeister Schütz
Bericht über das abgelaufene Jahr . Danach hat
die S 'adt trotz Kriegszeit und Geburtenrückgang
an Einwohnern zugenommen. Aus dem Holzver,
kauf wurden 67 000 Mark , aus der Mgabe der
Kirchenglocken14 000 Mark Reinverdienst erlöst.
Der Steuersatz von 200 Prozent konnte beibehalten
werden.

fc. Niederwalluf , 10. März . Der 43jährige Kauf
mann Wilhelm Mehl von hier , der zurzeit hier auf
Urlaub weilte, sprang in den Rhein und ertronf.

ht. Höchst, 10. März . Fliegerleutnmtt Otto
Ba r n i g, der einzige Sohn des .Hauptkassierers der
Farbwerke Richard Barnig , ist bei Jüterbog bei ei
ner Flugübung kurz vor der Landung tödlich
verunglückt.

ht. Frankfurt , 10. März . An der Hauptwache
wurde der 34jähr . Schneidermeister Karl Hirsch,
als er die Gleise der Straßenbahn überschreiten
wollte, von einem Straßenbahnwagen angefahren
und zur Seite geschleudert. Dabei erlitt der Mann
einen Schädelbruch, an dessen Folgen er nach kurzer
Zeit verstarb. — Während der Abwesenheit der
Eltern brach in der Harzet 'schen Wohnung im
Prüfling 54, ein Zimmerbrand aus , bei dem sich
die Zimmerdecke löste, abstürzte und den dreijäh
riaen Sohn unter sich bearub . Das .Kind war be
reits erstickt , als nach kurzer Zeit die Feuerwehr
zur Rettung erschien.  _

Vermischtes.
Eia Schutzmann von Einbrechern erschossen.

In der Nacht zum 8. März ist in Berlin -Moabit eine
Bluttat verübt worden. Das „B. T." berichtet folgende
Einzelheiten : Zum Schutz gegen häufige Einbrüche hat¬
ten die Ladenbesitzer in der Wilsnackerstraße den Schutz¬
mann Häuser in seiner dienstfteien Zeit als Zivilper¬
son gegen Entschädigung zur Ueberwachung ihrer Ge¬
schäfte angestelkt. Der Polizist sah nun gegen 2 Uhr
morgens mehrere verdächtige Personen , die im Begriff
waren , in dem Hause Wilsnackerstraße 83 einen Ein¬
bruch auszuführen . Als die Einbrecher erkannten , daß
sie von Häuser bei ihrer Arbeit gestört wurden , ergriffen
sie die Flucht u. liefe,, nach der Turmstraße dem Kleinen
Tiergarten zu. Der Polizist verfolgte sie. Häuser
wurde später vor dem Hause Turmstraße 13 mit einer
Schußwunde in der linken Achselhöhle besinnungslos
ausgefunden. Ein uniformierter Schutzmann brachte
den schwerverletzten Kameraden , weil kein anderes
Fuhrwerk zu haben war, mit der Straßenbahn nach
dem Krankenhause Moabit . Dort starb Häuser gleich
nach der Auffmhme, ohne das Bewußffein wiederer¬
langt zu haben. Die Täter sind leider entkommen; auf
ihre Ergreifung ist eine Belohnung von dreitausend
Mark ausgesetzt worden.

Handels -Nachrichten.
Regelung des russischen Zinsendienstes.

Wie der Zusatzvertrag mit Rußland ergibt , ist ver¬
einbart worden, daß der Zinsendienst auf die in deut¬
schen Händen besindlichen russischen Anleihen sofort nach
der Ratifikation deS Friedens wiederaufgnommen und
außerdem die seit bald vier Jahren rückständigen
Kupons in kurzem nachbezahlt werden. Die Nachzah¬
lung der aufgelaufenen Zinsen ist eigentlich eine Selbst¬
verständlichkeit. Erheblich verwickelter steht es mit der
Zahlung der künftigen Zinsen . Denn hier liegt ein
eklatanter Widerspruch mit der Ungültigkeitserklärung
aller Staatsschulden durch die maximalistische Regierung
vor. Jedenfalls ist es sehr erfteulich , daß diese Ange¬
legenheit einstweilen zugunsten der deutschen Besitzer
geordnet wurde, wenngleich dabei noch manche Unklar¬
heiten bestehen. Zu diesem gehört u. a. die Frage , wie
die alten Anleiheforderungen auf das in so viele Staa¬
ten zerfallene Altrußland verteilt werden sollen. In
ftüheren Fällen von Gebietsabtretungen war eS be¬
kanntlich in der Regel so, daß die sich loslösenden Ge¬
bietsteile einen entsprechenden Teil der Schuld zu über-
nehmen hatten . ~ - ~

Wie aus Berliner Meldungen hervorgeht , sind übri¬
gens die Vorbereitungen zum Schutz der deutschen In¬
haber von russischen Staats - und staatsgarantierten
Werten sowie von rumänischen Staatspapieren bereits
so weit gefördert, daß dem Vernehmen nach in den
nächsten Tagen eine Aufforderung zur Einreichung der
Stücke bei den Reichsbankstellen zwecks Abstempelung u.
Nummernaufnahme ergehen wird, desgleichen die Auf¬
forderung zur Hinterlegung der fälligen Zinsscheine bei
namhaft zu machenden Privatbanken und Privatban¬
kiers zwecks Einsperrung und späterer einheitlicher Ein¬
ziehung. Die für die Einreichung gestellten Fristen
dürften nur sehr kurz sein.

Preußischer Landtag.
Die Wahlrechtsvorlage im Ausschuß.

Berlin , 10. März . Dem Verfassungsausschuß des
Abgeordnetenhauses legte der Unterausschuß folgenden
Wahlpflichtantrag vor : tz 3f: Jeder Wähler ist ver¬
pflichtet, sein Wahlrecht auszuüben . Zur Nichtausübung
des Wahlrechts berechtigen: ernste Krankheit , unauf¬
schiebbare und wichtige Geschäfte, sonstige besondere Ver¬
hältnisse, welche nach billigem Ermessen des Wahlkom¬
missars eine gültige Entscheidung begründen . Wer
ohne einen der vorbezeichneten Entschuldigungsgründe
es unterläßt , sein Stimmrecht auszuüben , hat eine Ord¬
nungsstrafe in Höhe eines Viertels des Jahresbetrages
der von ihm zu entrichtenden Staatseintommensteuer,
mindestens aber fünf Mark zu zahlen . Die Ordnungs¬
strafe fließt in die Staatskasse : sie wird mit der Staats¬
einkommensteuer eingezogen. Die Festsetzung der Strafe
steht dem Wahlkommissar zu. Gegen die Festsetzung der
Strafe findet binnen zwei Wochen die Beschwerde beim
Regierungspräsidenten statt, welcher endgültig entschei¬
det. Die Amtsgerichte haben auf Ersuchen bei der Be¬
weiserhebung Rechtshilfe zu leisten ; die durch eine Be¬
weisaufnahme entstehenden baren Auslagen sind im
Falle der Bestrafung dem Wahlberechtigten aufzuer¬
legen.

Ein Fortschrittler  äußert Bedenken gegen die
Durchführbarkeit des Antrags , die Volkspartei stimme
gegen den Antrag.

Ein Zentrumsredner  kündigt an , daß seine
Freunde in erster Lesung für den Antrag stimmen wer¬
den, doch müsse die endgültige Stellungnahme der Be¬
ratung im Plenum Vorbehalten bleiben . Die Starfe
dürfe nicht über ftinfzig Mark betragen.

Ein Nationaltiberaler  erklärt , daß seine
Parteigenossen gleichfalls in der ersten Lesung für die
Wahlpflicht stimmen werden.

Der Sozialdemokrat  verlangt als Voraus¬
setzung die Sonntagswahl und gesetzliche Verpflichtung
des Arbeitgebers, seinen Angestellten die zur Ausübung
der Wahl erforderliche Zeit zu gewähren.

Minister des Innern Dr . D r e w s : Der Antrag ent¬
hält praktische Schwierigkeiten. Sollte der Ausschuß sich
aber für die Wahlpflicht entscheiden, so könnte man den
Versuch machen.

Ein Konservativer  spricht gegen Festsetzung
einer Höchststrafe; dem gleichen Wahlrecht müsse die
Wahlpflicht entsprechen.

Ein Freikonservativer  erklärt , in der ersten
Lesung für den Antrag zu stimmen. Schon jetzt ver¬
pflichte das Bürgerliche Gesetzbuch den Arbeitgeber , sei¬
nen Arbeitern Zeit zu geben.

Nachdem noch ein N a t i o n a l l i b e r a l e r die
Sonntagswahl abgelehnt batte , wurde der Antrag des
Unterausschusses gegen Fortschrittler , Sozialdemokraten
und Polen angenommen und der Zentrumsantrag auf
Festsetzung einer Höchststrafe von 80 Jt  abgelehnt.

Letzte Nachrichten.
Die große Mehrheit derNationalliberalen

für das gleiche Wahlrecht.
WB. Berlin , 11. März . Sonntag war der

Zentralvorstand der nationallibemlen Partei
Deutschlands im Abgeordnetenhause zu einer
Sitzung versammelt. Zur Abstimmung sicmd fol-
gende Resolution:

„Der Zenttalvorstand hält die Einführung des
gleichen Wahlrechts für die Wahlen zum preuß
Abgeordnetenhause für notwendig und bitttt daher
die Landtagsfraktton unter Zurückstellung gewich¬
tiger Bedenken sich auf den Boden der Regierungs
Vorlage zu stellen."

Bei der Abstimmung gaben von den preuß.
Mitgliedern des Zentralvorstandes 64 ihre Stim
men dafür,  21 dagegen ab. . Bon den übrigen
Mitgliedern stimmten 40 für , 3 dagegen. Die Re.
solution wurde also mit 104 gegen 24 Stimmen
onf 'nontmett.

Ernstliche Lebensmittelunruhen
in England.

Die steigende Lebensmittelknappheit in Eng
lond, gegen die sich anscheinend kein Mittel finden
läßt , hat die Regierung in nicht geringe Verlegen,
heit gebracht. Die Bevölkerung der größeren
Städte beginnt hn:eits unruhig zu werden und
es scheint zu erheblichen Straßenkämpfen und
Unruhen gekommen zn sein, deren Deröffent
lichung während der letzten Wochen in ganz Eng¬
land von der Regienmg den Zeitungen verboten
wurde. Die Londoner Zeitungen erhielten aus
fast allen Jndustci >gegenden derartige Berichte,
daß alle dieselbe Klage wiederholten : Mangel an
Fleisch; Fett und Butter fehlen gänzlich; Milch
und Käse sind nur ausnahmsweise zu erhalten;
die Arbeiter hielten Protest versa mmlun-
g e n ab, in denen die Regierung Beamte sprechen
ließ : die augenblicklicheLage sei auf Wucher
zurückzuführen, welcher Uebelstand bald beseittgt
werden würde. Dadurch wurden die Arbeiter zu
Ausschreitungen  gegen Ladenbesitzsr
und Inhaber von Lagerhäusern veranlaßt , sobald
sie vermuteten, daß bei diesen noch Lebensmittel
vorrätig seien. In v»-rschiedenen Städten mußte
Militär ein sch reiten.  Diese Derhältnisse
haben großen Einfluß auf die politische Halttmg
der Arbeiter , so daß liberale Kreise bereits glau
ben, die Regierung habe in ihrem eigenen Inte
resse die Verbältniffe soweit kommen lassen, um
eine fftedlich're Politik verfolgen zu können.

Der „Züricher Tagesanzeiger " meldet laut
„Dossischer Zeitung " große Unruhen in England,
die erst nach einem Eingreifen des Militärs ein
Ende fanden. Der „Dagesanzeiger " bezieht sich auf
englische Nachrichten und folgert aus diesen, daß es
sich um reguläre Aufstände  gehandelt habe,
deren Ursachen in der Einberufung der Arbeiter u.
in der Lebensmittelknappheit zu suchen sind. In
L e i t h nnd E d i n b u r g kam es zu wahren
Kämpfen  zwischen der Menge und den Truppen.

In London  selbst kam es im Stadtteile Camden
Tolvn zu ernsten Unruhen, bei denen Lebensmittel¬
geschäfte geplündert  wurden . Die Unruhen
konnten erst durch Territorialttuppen niederge¬
schlagen werden, wobei mehr als 50 Personen ver¬
wundet wurden.

Fliegerangriff auf Mainz.
Aus Mainz wird gemeldet: Samstag nachmit¬

tag gegen 1)4 Uhr griffen etwa neun feindliche
Flieger die Stadt Mainz und Umgebung
von großer Höhe aus (zirka 4000 Meter ) an . Durch
Abwurf von etwa 16 Bomben  wurden in ver¬
schiedenen Stadtteilen achtPersonen (darunter
drei Militärpersonen , vier Frauen , ein Kind ) g e -
tötet,  einige wenige verletzt. Militärischer ^
Schaden  wurde nichtangerichtet,  im übri¬
gen beschränkt sich der Sachschaden auf Beschädigung
mehrerer Gebäulichkeiten, an denen insonderheft j
viele Fensterscheiben zertrümmert wurden.

Fliegeralarm in Frankfurt.
Amtlich wird mitgeteilt : Am Samstag mittag

wurde für Frankfurt Fliegeralarm gegeben, da
feindliche Flieger aus Richtung Darmstadt gemel¬
det waren. Ein Angriff auf Frankfurt hat nicht
stattgefunden,  dagegen wurde die Stadt
Vdainz mii Bomben angegriffen. Dank der Tätig¬
keit der Flakformattonen, gelang dem Gegner ein
gezielter Bombenabwurf nicht. Militärischer Sach¬
schaden wurde überhaupt nicht angerichtet ; der pri¬
vate Sachschaden ist nicht nennenswert . Dagegen
sind leider 8 Tote zu beklagen, die zum größten
Teile auf der Straße von den Bomben ereilt
wurden.

Dir ersten Anzeichen einer Offensive.
Genf, 9, März . Das „Journal des Debats"

und das „Journal " erblicken in der im Heei-es
bericht gemeldeten gesteigerten Artillerietättgkeit
an der lothrindischen Fwnt die eisten Anzeichen
einer beginnenden Phase der Offensiven der En¬
tenteheere.

Amerika und Japan.
Bastl , 9. März, Nach Londoner Zeilungstele-

grammm aus Washington erflärte L a n s i n g im
Senat , Amerika nehme an Besprechungen über be¬
waffnete Maßnahmen in Osisibinen , nicht teil.
Amerika  müsse gemäß seiner politischen Ber»
ganqenheit auch für die Unversehrtheit
O si s i b i r i e n 3 eintreten, sofern nicht die Be¬
völkerung selbst sich für eine Neuordnung ent¬
scheide. Man könne auch annelmmn, daß Japan (?)
die gleich»n Ziele verfolge und beachten werde. (?)

Deutscher Einspruch in Petersburq.
Berlin , 10. März. Durch Funksprnch ist bei der

russischen Regierung Verwahnmg dagegen einge¬
legt worden, daß die Verschleppungvmr denffche»
Flüchtlingen aus Estland rmd Livland noch Sibirien
fortgesetzt wird, da dies den Abin-achamgen des
Friedensvertrages widerspricht.

Wieder in Kiew.
Wien, 10. März . Der „Reichspost" zufolge zog

die Roda unter dem Jubel der Bevölkerung feier¬
lich in Kiew ein, wo sie wieder ihren Sitz ausschlug.

Der Lilfskreuzcr „Wolf " m Lübeck
Lübeck, 10. März. Der Hilfskreuzer „W o l f"

leg ê heute nachmittag 3,30 Uhr in Trave¬
münde  an und erreichte in 1)4 Stunden Fahrt
den bekanntlich für größere ttefgehende Schiffe ge-
eigneten Lübecker.Hafen, um hier einen Teil seiner
Ladimg zu löschen. Bei der Einfahrt in den Hafen
wurde das Schiff vom Hafenmeister, von dem Orts-
kommandanten, den Senatsmitgliedern sowie von
der Bevölkerung lebhaft begrüßt, was die Besatzmrg
mit dreifachem Hurra auf die Stadt Lübeck er¬
widerte. Unter Glockengeläute legte das Schiff an
dem Hcrfenkai an.

Geburt eines österreichischen Kaisersohnes.
Wien, 10. März. Kaiserin Zita ist heute vor¬

mittag 10 Uhr 40 Minuten in Baden von einem
Prinzen entbunden worden. Die hohe Wöchnerin
und der neugeborene Prinz befinden sich wohl.

Der 1911 geschlossenen Ehe Kaiser Karls mit
der Prinzessin Zita von Parma entstammten bis-
her vier Kinder, drei Söhne und eine Tochter^ von
denen der Kronprinz Franz Joses Otto fünfeinhalb
Jahre alt ist.

Petersburg als Freihafen.
WB. Gmf , 10, Mäig. Die Petersburger Re-

gierung wird nach der französischen Presse die Der-
legung der Hauptstadt nach Moskau amtlich zur
Kenntnis bringen . Petersburg wird zum Frei¬
hafen erklärt werden.

Empfang der Frakttonsführer.
Berlin , 10. März. Der Unterstaatssekretär im

Auslvärtigen Amt Frhr . v. d. Bussche empfing , wie
der „Lokalanzeiger" hört, gestern abend die Bor-
sitzenden der Reichstagsfraktionen, bezw. deren
Stellvertreter zur Besprechung von Fragen der
auswärtigen Politik.

Deutschland der Friedensbringer.
Die schwedische Zeittmg „Göteboksis Aston-

bladet" erflärt : „Die Ereignisse im Osten und
in Finnland erfolgen einander schnell. Jubelnd be-
grüßt Finnland d. deutsche Eingreifen . Sieht Eng-
land noch immer nicht ein, daß sich das Schwerge-
wicht der moralischn Vorherrschaft der Welt von
London nach Berlin veffchiebt? Es ist die Be¬
lohnung dafür , daß Deuffchland der Verteidiger
der Freiheit wurde. Es treibt wirkliche Staats -'
kunst, aus der der Friede erwächst. Und dabei war
es Deutschland, das — stets vergeblich — feinen
Friedenswillen bekundete. Englands tragische
Schuld der Einkreistrngspglitik und dos AblehnenS
von Friedenserörterungen rächt sich mehr u. mehr.
Deutschland ist in die Rolle des Fri -densbrinaers
hineingewachsen und erlangte das moralische
Uebergewicht in der Welt gegen England . Was
bedeutet das für Schweden und seine Regierung?
Sich nicht deni sinkendm Schifte anvertrauen !"

Einberufungen in Japan.
WB. Amsterdam, 10. März . Einem hiesigen

Blatte zrftolge erfähi't die „Morning Post " aus
Tokio, daß fünf Jahrgänge der japanischen Marine
am 5. März einberufen worden sind.

VeraMwortl . für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limbur»



Danks gung.
Für die fielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Heimganges unseres teuren Gatten,
Vaters, Großvaters und Schwiegervaters, des Schiffers

Heinrich Auer
sagen wir hiermit unsern herzlichsten Dank; beson¬
ders danken wir dem Kriegerreteranen- Verein
„Teutonia“ und dem „Artillerieverein“, sowie für
die vielen gestifteten hl. Messen und Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
F̂ ao Heinrich Ater und Kinder.

Limburg , den 10. März 1918

Vortrag ’srclhc
von Professor Bock, Posen, über:

moderne Denlsche Kunst im 19.
und?0.Jahrhundert 2609

+ am Dienstag , den 12., Mittwoch, den 13.,
♦ Freitag , den 15.u.Samstag,den lö . März,
^ abends 8 Uhr in der Aula desGymnasiums.

r
♦
♦

Städtische Kriegsfürsorge.
Tie bewilligten Wohnungsmieten und Barzuschüffe

für den Monat Februar meiden am Dienstag , den 12.
d. M ., von vormittags 8 '/»—121/» Uhr auf Zimmer
13, 1 Stock des Rathauses ausg^zaült.

Limburg , den lt . März 1917. 2593
_ _ Die Stadtkaffe.

MÄiimfi |0r Sie WM
S?itjtrfoiÄii.

Alle Kriegerfamilien Limburg 's, welche außer
der gesetzlichen Fa nu '.»runterstützung eine oder
mehrere stad-ische Zuiatzunteritützungen iRi -k:- .
Ber -, !u>ch"tz. Brot , Milch oder bergt.) bestehen
sind ohne weiteres d. h. ohne besonderen Antrag der
städtischen Krankenversiciierung angeschlossen. Auf
Grund der Krankeuveisicheiung wird den Familien»
gliedern, soweit sie die Familienunterstützung be.
ziehen, in Krankheitsfällen ärztliche Behandlung
gewährleistet. Wirtschaftlich selbständige Personen
des Haushalts , wozu in der Regel auch die über 15
Jahre alten Kinder oder Geschwister des Kriegs eil-
nehmers zählen, fallen nicht hierunter , da sie für
ihre Person nicht unterstützungsberechtigt sind. Die
Persicherten haben freie Arztwahl unter den nach-
dezeichneten Vertmgsärzten:

Sani ätsrat Dr . Düttmann,
Hospitalarzt Dr . Hans,
Sanitätsrat Dr . Kremer,
Geh. Sanitätsrat Dr . Löb.

Die Kosten der Behandlung durch andere als
die vorbezeichneten Vertragsärzte (z. B. Zahnärzte
oder andere Spezialärzte ) sowie für Verpflegung in
Krankenhäusern oder ähnlichen Anstalten können
ganz oder teilweise aus die Kriegsfürsorge über¬
nommen werden, sofern die besondere Uebrrweisung
aus vorherigen ausdrücklichen Antrag durch uns
erfolgt ist. Das Gleiche gilt von den Kosten für
Arzneien und andere Heilmittel , wenn deren Ueber-
nahme vorher bei uns beantragt worden ist. Ich
unvochergesehenen und in Notfällen , wo ein vor»
heriger Antrag nicht mehr möglich war , ist dieser
unverzüglich nach;»holen. Später eingehende An¬
träge aus Bewilligung von Beihilfen zu den ent-
standenen Ausgaben obengedachter Art können nicht
berücksichtigt werden.

Limburg, den 8. März 1918.
2573) Der Magistrat.

Bestandsaufnahme von Nüben.
Auf Grund der Bekanntmachung des Kreisausschusses

in Limburg vom 5. März 1918 ist jeder Besitzer von weißen
Kohlrüben gelben Kohlrüben, Runkelrüben und Stoppel-
rüben (Wasserrüben) (Weibrüben) verpflichtet, seinen Be-
stand an Rüben in der Zeit vom 10. bis 15. März bei der
Ortspolizeibehörde seines Wohnortes unter genauer An-
gäbe der Menge in Zentner anüumelden.

Bei der Anmeldung ist außerdem anzugeben: -
1) der Viehbestand des Vorratbesitzers.
L) welche sonstige Futterinit el zur Verfügung stellen.
3) ob Weidefütterung möglich ist,
4)  welche Mengen zur Durchhaltung des Viehbestan¬

des unter Berücksichtigungder Weidefütterung für
das lausende Wirtschaftsjahr undebingt erforder¬
lich sind.

Z,rr Anmeldung der Rübenvorräte sind alle Besitzer
von Rüben auch solche, welche die Rüben nicht selbst geerntet
baden, verpfsich et.

Tie vorbezeichneten Angaben sind am Dienstag , den
12. Marz ds.' Js . in der Zeit von 3. bis 6 Nhr nachmittags
ans Zimmer Rr . 14 des Rathanses zu machen.

Der der Verpflichtung nicht, oder in nicht ordnungs¬
mäßiger Weise nachkommt wird aus Grund der eingangs

wähnten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu 6 Mo-
-ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Limburg, den 7. März 1918.
r0_ __ Die Polizeiverwaltung.

Kohlrabi-Berkaus.
Dienstag , den 12. März ds . Js ., nachmittags

i 3 —5 Uhr , Verkauf von Kohlrabi , das Pfund zu
j)fg , im Keller des alten Gymnasiums.

Limbgrq , den 11. März 1918. 2589
Städtische Lcbensmittel -Be »kaufsstelle.

Mädchenfortbildungsschule
Limburg.

Die neuen Kurse beginnen am 15. April , vorm.
9 Uhr im Schlosse.

Sowohl in dem Kursus für
Wäfcheanfertignng

wie in dem für Sekneidern
wird den Anforderungen der KriegSzeit entfpre»
chond größtes Gewicht aus Verwendung gebrauch,
ter Stoffe zur Anfertigung von Wäsä>e und Klei¬
dungsstücken jeglicher Art gelegt.

Anmeldungen
sind bis

spätestens 15. Mär;
vorzunehmen und zwar täglich von 11—12 Uhr bei
dem Schulleiter , Herrn Rektor Michels oder bei der
Ersten Lehrerin Frl . v. d. Driesch. Dienstag und
Donnerstag 4—5 Uhr im „Alten Schlosse" und
Mrttwochs und Freitags 4—5 Uhr in deren Wcch-
nu Marktstraße 4. Bei der Anmeldung sind auf
"Q Hulgeld 3 M anzuzahlen.

Der Vorsitzende:
, I . G . Brötz . ,

♦ Hauptkarten für alle vier Vorträge Mk. 10.—, ♦
H - weitere Karten für Angehörige des gleichen ^

Hausstand, s Mk. 5. - bei der Buchhandlung ^
▲ H. A. Herz,  soweit die gezeichneten Karten T

nicht zugestellt werden. Karten zu einzelnen J
Vorträgen Mk. 3 — nur an der Abendkasse . ♦

♦ ♦

Sihafwetfe-Verpackung.
Donnerstag , den 14. März,

nachmittags l Uhr aufangend,
wird die hicsige Schafweide auf 3 Jahre öffentlich an'
hiesiger Bürgermeistern verpachtet. 2576

Kuhnhösen , 8. März 19>8
Der Bürgermeister: Bkaum.

s Ische uMim
finden Sie noch in guten Qualitäten
HZ und schöner Auswahl bei 225

A. Albert jcin.,
10  Obere Grabenatrae . e IG.

I—I

J
fli
A

Zur Friilsslchrssaat!
Wir haben noch e-.n>ge Posten besten, hochkeimlLhigrn

»nd sortenechlen

Tommersaatweizen, sowie
prima Taatgcrste,

bester Piove, »e,iz sofort lieferbar adzugrdn 2539
Jmerefitnien wird umgehende Bestellung unter Srn-

endung von Saattorten und Säcken enpiodken.

Zeulral -Ein - uni» B rkaufs Genossenschaft
für den Regierungsbe ;irk Wiesdasen,

eingeir. Gen mtt drtchr. Hast..
Wiesbaden Moritzftraße Rr 29.

IBS

Vertrauen sp osten■
Zur Werhetätigkelt in den Bundesvereinen wird

rüstiger , verkehrsgewandter Kamerad in gut¬
bezahlte, rntwicklungsiävge DauerNellung' gesucht.
Angebote mit ebenslauf sind zu richten an:

Deutscher Kriegerbund,
Abteilung LebenSve stcherüngsanstakt und Slerbekofle, !
Geschäft- steile für die Reg.-Bec. Wiesbaden. Ca fiel, !

Trier, Cobken, und Fürstentum Birkrnsild. !
Frankfurt a. M .» Zeiipalast. 231 !

IBBBBBBBBBBBBfBBBBBSBBBBSI

Berkanse
I« M . Den 11.» z moroeas 10  Ißr,

20 Stück

Mutterschafe
2542mit Lämmer.

Wilhelm ltirschcl,
Hof Westert be Bhf . Eldingen.

OieStiefelselbstbesohlen
ist spielend leicht mit meinem gut erprobten, erstklassigen

Gummileder. Nur solange Vorrat.

1 Platte . 3 Paar IHk. 8 .50
Ein Versuch führt zur dauernden Verwendung. 2475

Es empfiehlt, jedem seinen Bedarf sofort zu decken
M.Schmitt , Stiefelsohlen engros F-anMurt,
Sindlingerstraße 8 Postscheckkonto Frankfurt a M 14342

Straßen - und Fabrik - Postpakete, 2 u. 4 Stck-

exkl. Verpackung un¬
frankiert, 161

bei Dutzendabnabme fr.
inkl. Verpackung.

Besen ‘ Industrie,
Celle i. H. 350 Arbeiter

_ _ _ Vertreter und Händler
oa .8 cm br . u -30 cm lg . überall gesucht.

Familien wohnen mhtsfrei
O ttn Eigenhaus mit Stallu.Gemüsegarten,wie esdas Buch von Dir. E . Abtgt , Wiesbaden, zeigt:

Heimstätten für äriegerlamilien,
mit 124 Bildern der Hauspläne u. all. prakc Änlrttg.
Bisher 100000 Stück ocrbreitet. Für nur Mk. 1.50OMjkMötMm.Familiendäusernfür 3 0 00 Mk aufwärts. Mit
260 Abbild. Mk. 4 . gebunden  Mk . 5 50 franko [218
Ein Lehrer baute nach dieser Bauweise mit 3 Schülern
ein Hans ganz schlüffelfertiqf. 1000 Mk. aus d. Lande

^eimtultumerlag Wierbndkn. Moltrhghe 210.

Handwerker
Gewerbetreibende .

erhalten Auskunft, Rat und Hg»
In allen Angelegenheiten-**

Wirtschaftsfragen
Rohstoffbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

Für die Etappe werden mehrere

Hilfsdienstpflichtige
Beamte und Schreiber , auch »rregsbeschädigte die 507«
oder mehr crwerdsbeschtänktsind, gesucht. *

Meldungen unter Angabe von Alter, Beruf, Wohnort
mit genauer Adr ffe wolle man umgehend etnreichen. 232

Hilfsvienstmelvesttlle, Limburg.
„Walderdorffer -Hos" Fahriiaffe 5.

mtt und ohne Aufdruck der Firm«
empfiehlt, solange die Vorräte reichen, die

Sirndnrger SnctoktfitL
1184

Ei » großer Transport junger
belgischer

steht zum Bei kauf

N Sonrenberg. Coblenz,
Vtkkorioftrafte 19 Telefon 2589.

Ei» vefieres durchaus zu
verläsitae«

Mädchen,
welches gul bürgerlich Kochn
kann und etwas Hausarbeit
übernimmt, für sofort nach
den, Rh ingau gesucht. Zweit
Mädchen vorhanden.

Off. uiit. 25» a d. Exp.
Zur Führung des Haus¬

halt» eines einzelnen Herrn
m Rheingau w rd baldigst

ern katb. ehrliche» fleißiges
Mädchen

gesucht. Änge»et»»e Stelle.
Allgeb. unt. 2588 a. die Exp

des Raff. Bat.
Junges r»bepaar sucht zu

Anfang April ein
Mädchen

das etwas Kochen kann zum
Alleindienen. -,564

Fräulein Schwerin»
Höchst (Main ).

Feldherpstroße 13.

Mim « An.
da« schon gedient hat. zum
baldigen Eintritt gesucht

Rah >»xp. d. Bl . 2466
b, aves

Mädchen
ofort geiucvt. 203
-rc.u Lehrer Oppeutzeimer,

Hadamar.
Zum 1. April event. Irüher,

lästiges , spulen lafienes
Mädchen

ür Halde Tage gesucht.
Zu erfr. i. b Exv. 2562

Ein jüngeres

AMoiDAs
zum I. April gesucht. 2551

W». sagt die Exv-
Ein kiiiitiges

vienstmiidchen
giM 1. April g sucht. 2528

Bäckerei Mais,
Frankfurter str 28

Monatsmädchen
oder Frau

gesucht. 2540
Eisenbahndirektor Banfa,
Limburg. Walderdot ffstr. 1.

MlkbilVm.
Im Bergb >u durchaus er-

ährrner Belrirdsführer . mili-
tärsrei, sucht Stellung dis
1. Mai . »

Angebote unter 2595 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Lehrling
gesucht. 2567

Paal Widner,
Schneidermeister,

Li» bürg.
Junger

jMll#
ofort gesucht. 2507

FSrberki Wagner.
Limburg m _

Für innere
Duisburg

Arbeit nach

30 MMl
und

gesucht Fahrlunkostenzperden
vergütet. 2534

Hetnvich Holly
Ofenbaugeschaft

D« iSb« rq -Wanstrimerott

ckurcd die OeschätisstmiG
«las Kreisverbande»

für  Handwerk und
Gewerbe

Limburg a. d. Lahn
Schioes Farnrul 302

1833

Erftk aff.Gemüse-
Sämereieu,

Runkel - und Zuckerrüben,
samen in vorzüal. Qualuäl.
Fried r. TH. Pfeiffer Ww«.
iÄarln.rei und SamenHandl,

Dauborn. 257)

' Prima

ßmöskslniitii
in allen Sorten , sowie

foöotiffliiifii
mit Kultnranweisung und
Zubereitnug zu haben bei
I . WSrsSörfer,

Händler,
Wcidrnbahn

Post Frecking n 2580

AckerS!.5r*(!S:
land , zu verkaufen oder „
verpachten. 2527

Räherrs in der Expedilteu.

Haus
in guter Lage mtt 3X6 Zim,
merwohnungen u. Garten z,
verkaufen.

« ff. unt. 2513 an die EM

@fn Heines Km
>n l.dhaslester Straße der
Stadt zu verkaufen. 2572

Zu erfragen in der Exped.
Garten

zu verpachten.
Räh . Exv. d. BI.

253?

suche z»m 1. April einen
braven, fieistign

Jungen
mit guter Schulbildung als
Lehrling für mein Efiev-
und Kolonialwaren-Gefchäft.

August Schweitzer,
Hidamar . , 2 6ll

ln
für ^ nnenerbeiten, sow e

Ematlleschilder . Gedenk-
inünzen liefert in kürzester
Frist 1000

G. ä?P. Labontß,
Ztearrengeichaflu .Agentur

Kornmat kt.
Telefon Nr lt ?.

Gm erhaltenes kompl.

Schlafzimmer
ür 075 Mark zu verkaufen.

Eff. unt 2478 an dte Exp.

werden aus auswärtige Bau¬
stellen sofott gesucht

Gesuche mit -obnanspr. an
J A.Topf&Söfiiie

Erfurt . 2391
Beamter iuchlzum>. Ap il

durchaus  r»d>aeS möbliert s
Zimmer . Off. m. Preis unter
2 Bü n d. Exv.

lllciorl-GtHRose
ä M. 3.60, 5618 Celdgew.
Ziehung 14. u. 15. Mär».

Ä 60,000 30.000
0 000K Bares OOd

Porto 15 Pf., jede Liste 20Pfg.
versendet Giflcks- Knllrktr
HebD«♦'Cke, Krenznach.

E ne alpinst,h alte e Frau
sticht2 kleine Zimmer oder
1 kleines Zimmer und klein«
Küche. Habe selbst 1 Herd

Off. unt 2 81 an di« Exp.
deS Raff. Bol.

Zum 16. März od I. Aprtt
zwei schön möblierte

Zimmer
gesucht.

Angebote an Gerichtsafieffor
Heeser , Amtsaericht. 2567

Schöne
2—3 Zimmerwohnung

für 1. April von kl Familie
!3 Personen ) zu mieten ge¬
sucht. Off. unt . 25^2 an die
G schästsstelle.

SklllLWIrilSMIlM
jegl. Art, Wohn- u. Geschäfts,
haus, Villa, Landhaus, Hotel,
Gafthof, Gut. Mühle , induftr.
Betr. zw Zuführ. a. zirka 8000
voigem. Käuf. resp Inlerefi .,
insb. a. Existenzgrundstücke für
Kriegsbesch, d d.Verl, d Verk.-
Markt. Angeb. an den Berk .»
Markt , Frankfurt (Main.
Besuch erfolgt kosten!. 800

Ockermühle
oder ähnlich. Betrieb zu kaufen
gesucht. Vermirtler verbeten

Ausführl . Angebote unter
2574 an die Zeitung.

50—60 junge kiäfnge
Obstbäume

zu verkaufen. 2536
Paul Josef Roth,

Riederdrechen,
Adolsstrast«.

©utes tomtil.Seil
(neu) pre swerk zn verkaufen.
_ Tomstr. 4. 2578

Ei» gut erhalt euer

8IIlWllkr>MMgkll
steht zu verkaufen.

Jakob G "ttinger,
Herschbach bei Selters

(Westerwald). 2575
Einen noch gut erhaltenen

kräftigen 2473

zmIWOll-KllWog«!
zu verkaufen. 2473

Georg Ochs, Dombach,
oft Camderg.

Eine trächtige

Ziege
von drei die Auswahl, zu ver¬
kaufen. 2590

Peter Müller, Weroth
Post Stemesrenz

Eine Ziege
ohne Hörner, i.Dkärz lammend,
zu verkaufen. 2505
Wilsenroth, Hausnummer 73.

Zwei Hüte für  ältere
Damen zu v-rkaufen. 2583

Wo sagt die Exp.

Ein schön er, sprungfähigerBulle
(Lahnrasse) steht zu verkaufen-

Hundsangen,
2500 Hausnummer 112.
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